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Vorwort

zum Buch „ Der heilige Krieg Gottes“ von 1995

2026

Wie wird ein Mensch zu einem Menschen, der einer Religion angehört?

Kommt er zu diesen Erkenntnissen, weil ein Gott zu Ihm irgendwie gesprochen hat?

Oder kommt er zu einem Gott, weil er in der Kindheit oder später von anderen Menschen dazu gebracht wurde?

Ich selbst kenne keine einzigen Menschen, der zu der ersten Gruppe gehören könnte. Ich will es natürlich nicht ausschließen, aber in der Regel ist es so, daß Menschen durch andere Menschen zu einem Gott kommen und damit zu einem Glauben.

Wie läuft denn zum Beispiel das Leben eines gläubigen Christen in der Regel ab:

Der Christ geht regelmäßig in den Gottesdienst und erfährt dann von den Pfarrern oder Predigern wie Gott ist und wie man sich das Leben mit Gott vorzustellen hat. Und wie dieser Gott den Sinn in das Lebens der Christen bringt.

Diese Lehren aber kommen woher? Aus der sogenannten „Heiligen Schrift“ - der Bibel!

Zum „Auslegen“ der „Heiligen Schrift“ bedarf es natürlich der Pfarrer, die das alles studiert haben. Da ist es am besten man begibt sich in dessen Arme und nimmt alles so auf was gelehrt wird. Und schließlich hat man damit ein doch sehr beruhigtes Leben mit einer Hoffnung über den Tod hinaus.

Wunderbar!

Mir selbst ging es ebenso. Als Kind wurde ich durch mein Elternhaus in diesen Glauben hinein geboren. Meine Eltern waren erst Mitglieder in der evangelischen Kirche und mein Vater kam dann später zur Gemeinde der „Siebenden-Tags-Adventisten“ (STA).

Schließlich und endlich kamen alle Familienmitglieder ebenfalls dazu und durch verschiedenste Veranstaltungen wie Gottesdienste, Bibellehrstunden sogar noch vor den Predigten in den Gottesdiensten und für die Jugend Jugendstunden sowie Bibelwochen war man voll eingebunden in diesen Glauben und der Überzeugung, daß man an einen wahren Gott glaubt und dieser einem Hilfe, Trost und Hoffnung im Leben gibt.

Ich selbst dachte zwar immer, ich müsste mehr in der Bibel lesen aber man bekam ja ständig alle Bibelstellen vorgesetzt, die die Liebe Gottes und sein gutes Wirken für seine Schöpfung und seinen Geschöpfen bewiesen. Also selbst intensiv die Bibel zu lesen kam mir ehrlich gesagt nicht in den Sinn.

Außerdem...die Bibel ist ein heiliges Buch! Das Wort Gottes! Es gibt als einfacher Mensch da nichts zu daran zu deuten oder selbst zu denken!

Der „heilige Geist“ muss auch beim Lesen dieses „heiligen Buches“ immer dabei sein! Und die Bibel erklärt sich ja selbst...

Für mich kam in Bezug der Bibel der Tag der Tage...

Ich saß im Gottesdienst. An diesem Tag war die Predigt für mich so dermaßen langweilig, daß ich auf die Idee kam meine Bibel in die Hand zu nehmen und zu lesen.

Ausgerechnet mitten im Gottesdienst stieß ich auf eine Textstelle die mir zwar bekannt vorkam – es ging um Jericho - im Gesamtbild aber war mir dieser Text so nicht bekannt.

Im Kapitel 6 des Buches Josua wird über die Einnahme der Stadt Jericho berichtet.

Bislang war mir diese Geschichte durch die Erzählungen schon im Kindesalter oder auch im Gottesdienst so im Kopf, daß Gott die Mauern der Stadt Jericho einfallen ließ, so daß das Volk Israel ohne Blutvergießen in die Stadt kam. Für mich als Christ natürlich wunderbar... Gott will kein Blutvergießen!

Ich las die Zeilen in der „heiligen Schrift“, im „Wort Gottes“:

Josua 6 Vers 21:

,,Sie vollstreckten an allen, was in der Stadt (Jericho) wаг, an Mann und Frau, an Kind und Greis, am Rind, am Kleinvieh und am Esel, den Bann mit der Schärfe des Schwertes“

WUMM!!

Was stand da??? GOTT gab den Auftrag an das Volk Israel nach der Einnahme der Stadt Jericho ALLE Menschen darin und alle Tiere zu ermorden??? Es wurden sogar sämtliche Menschengruppen aufgezählt...Männer, Frauen, Kinder, Alte ...und deren Tiere!!!

Der „Bann Gottes“ (???) sollte vollstreckt werden!

Ich war ehrlich gesagt schockiert! Wie gesagt, das Leben eines Christen lebt von schönen „gesalbten“ Worten der Prediger, die uns Christen Gott als immer (!) liebenden Gott vorstellen, der zwar auch bestrafen konnte, aber in der Regel aus der Liebe zum Menschen heraus. Zumindest ich habe das so geglaubt und war auch DESHALB ein Christ!

Jetzt auf einmal dieser Satz.

Ich redete sofort nach dem Gottesdienst mit meinem Vater und dann auch anderen Christen darüber. Die Antworten waren für mich in diesem Moment ernüchternd!

Es gab nämlich keine Erklärungen dazu. Es gab nur fadenscheinige Begründungen.

Für mich brach im Grunde eine Welt zusammen. Ich musste mehr wissen ...und ich begann tatsächlich die Bibel zu lesen!

Und ich begann sie zu lesen , so wie sie geschrieben stand und nicht wie sie zu verstehen war! Es war auf einmal hochinteressant!

Und was ich in der Bibel las, war für mich dermaßen schockierend, daß ich mich daran machte im Jahr 1995 ein Buch zu schreiben, um anderen Menschen, natürlich erstmal auch Christen, mitzuteilen was alles so in der Bibel steht und wie ich dazu stehe.

Ich nahm also die Schreibmaschine zur Hand und legte los.

Dabei konnte ich natürlich nur einen kleinen Teil der Bibel heranziehen, weil das Buch ansonsten natürlich für mich nicht möglich gewesen wäre zu schreiben . Es waren hauptsächlich die Bücher des Mose und Josua, woher ja der Ursprung von Gott kommt mit der Geschichte der Urväter vom Volk Israel sowie deren Auszug aus Ägypten und Einzug ins gelobte Land.

Damit war ich voll beschäftigt. Außerdem wollte ich noch auf Jesus Christus eingehen, der der Namensgeber der Christen war!

Als ich mein Buch geschrieben hatte, gab ich es natürlich einigen Christen und Predigern und Gemeindeältesten der STA Gemeinde zum lesen.

Ich bekam auch einige schriftlichen Antworten.

Nun Anfang des Jahres 2026 – mehr als 30 Jahre nachdem ich mein Buch geschrieben hatte, nahm ich mein Buch wieder zur Hand und las es. Ich hatte es bestimmt 10 Jahre nicht mehr gelesen, aber auch im Zuge der Nachrichten, was das „auserwählte Volk Gottes“ in der Bibel, das jetzige Volk, oder besser gesagt der jetzige Staat Israel so anrichtet, zum Beispiel in Gaza, habe ich es wieder zur Hand genommen.

Und ich muss sagen, für mich ist dieser Zusammenhang mit der Bibel und dem Handeln von Israel im Hier und Jetzt wirklich aktueller denn je!

Meine Überlegung ging nun dahin, mein Buch tatsächlich als richtiges Buch erscheinen zu lassen. Mit allen Briefen, die ich darauf bekam, und einen Rückbrief an die Prediger und Christen von mir dazu. Also alles zusammen gefasst.

Ich hoffe dies verwirklichen zu können. Und falls Sie jetzt dieses Buch in den Händen halten, wünsche ich Ihnen, daß Sie viel neue Erkenntnisse aus diesem Buch ziehen können.

(Die Namen der Prediger und Christen, die mir geantwortet haben, werde ich nicht im Original angeben, sondern nur die Initialen schreiben)




Der Brief des Predigers der STA auf meine mündlichen Fragen zu den Aussagen in der Bibel, bevor ich mein Buch 1995 schrieb: ( im Buch gehe ich dann auf diesen Brief ein)

20.10.94

W.K.

Liebe Geschwister Berthold,

ich denke weiter über Euer Anliegen nach. Bei meinem letzten Besuch wurde mir erneut deutlich, daß Ihr eine Antwort sucht bzw. Gott nicht den Rücken kehren wollt. Eure Aufrichtigkeit beeindruckt mich und soviel an mir liegt und ich in der Lage bin, möchte ich euch weiterhelfen.

Noch einmal las ich 4. Mose 31. Dieses Kapitel steht im engen Zusammenhang mit 4.M.25. Gott begann mit dem Gericht an den Verantwortlichen in Israel (4.M.25,3-5). In Kapitel 31 wird Gericht Gottes an den Verführern vollzogen.

Die "Jungfrauenfrage" muß ich noch offen lassen.

In 5. Мове 9,4.5 lesen wir, daß Israel Vollstrecker göttlichen Gerichts war "vertreibt sie um ihres gottlosen Treibens".

Vielleicht dürfen wir in diesem Zusammenhang auch 5.M.7,9.10 sehen.

Einige Gedanken zur Person des Mose. Spricht nicht für ihn, was in 2.M.32, 1-14,31,32 berichtet wird? Lest auch 4.M.12.

Beachtet, welche Bedeutung Mose für Jesus hatte.

Mt.8,4; Mt.17,3; Mk.7,10; Mk. 10,3; Lk. 16,31; Lk.24,27; Lk.24,44; Joh.3,14; Joh. 3,45,46 In diesem Zusammenhang gebe ich zu bedenken, wie entschieden er Leuten entgegen tritt, deren Leben nicht mit ihrer Lehre überein stimmte (Mt.23 ff)

Und auch die Apostel kommen immer wieder auf Mose zu sprechen. Joh.,

1,45; Apg.3,22; Apg.7,20ff; Apg. 28,23, Röm. 9,15 Hebr. 3,1-6 (V.5); Hebr. 10, 28,29; Hebr. 10,22-30

Ohne Schwierigkeiten könnten wir 100 Gebote und Richtlinien in den Mosebüchern finden, die bis heute an ihrer Aktualität nicht eingebüßt haben. Ich kann einfach nicht entdecken, daß Mose ein Machtbesessener Diktator war.

Eure momentane Situation gleicht einer Sackgasse. Es wird Euch nur dann gelingen, sie wieder zu verlassen, wenn ihr Jesus Wort beherzigt "Meine Lehre ist nicht von mir, sondern von dem, der mich gesandt hat.

Wenn jemand dessen Willen tun will, wird innewerden, ob diese Lehre von Gott ist oder ob ich von mir selbst rede." Das schließt keinesfalls aus, Antworten auf offene Fragen zu suchen

Tatsache bleibt, daß sehr oft die unbeantworteten Fragen überwiegen, wenn ich nicht praktische Schritte des Glaubens wage. Beschäftigt Euch mit der Lehre Jesu, prüft sie in mutigen Glaubensschritten und erlebt, wie Gottes Wort nichts an seiner Wirkung eingebüßt hat.

Mit freundlichen Grüßen und den besten Segenswünschen.

W.K.




Mein Buch

„Der heilige Krieg Gottes“ 1995

1-Eine einleitende Geschichte

Etwa zweitausend Jahre vor Christus, lebte in einer kleinen Stadt, genannt Ai, ein Mann -nennen wir ihn Gathan -mit seiner Familie. Rund zwölftausend Einwohner zählte der Ort, aber es war üblich, daß jede Stadt einen König hatte und somit auch sehr eigenständig war.

Einfach war das Leben in Ai nicht, vor allem seitdem die Bewohner von Ai durch ihre Botschafter erfuhren, daß es ein Volk gab, nicht irgendein Volk, nein ein rießengroßes Volk, daß als sehr gewalttätig galt und ohne Gnade andere Völker und deren Städte vernichtete.

Nun, das Leben lief in einigermaßen normalen Bahnen. Gathan ging täglich seiner Arbeit nach er war Schreiner und sein Beruf machte ihm schon Freude, zumal es an Arbeit nicht mangelte. Die Häuser von Ai waren meist sehr einfach errichtet und Gathan hatte alle Hände voll zu tun um seinen Aufträge, die aus allen Stadtteilen bei ihm eintrafen, auszuführen.

Zum Nachdenken kam Gathan wenig, und falls doch, nun Ai hatte eine ziemlich gute Streitmacht, und wenn er an Sie dachte war es für ihn schon ein beruhigendes Gefühl zu wissen, daß er sich doch recht sicher in seiner Stadt wusste. Jeder wehrfähige Mann der Stadt mußte im Falle einer Belagerung mit zur Waffe greifen, um die Stadt, für die die Einwohner bei ihrer Erbauung hart gearbeitet hatten, zu verteidigen.

Zum Glück hatte Gathan dies bis jetzt noch nicht erleben müssen, aber falls es doch einmal dazu kommen sollte,, seine" Stadt wollte er in jedem Fall verteidigen!

Und da waren da noch seine Frau, mit der er nun schon seit sechs Jahren verheiratet war, und seine beiden Söhne, zwei und fünf Jahre alt. Gathan wußte in seinem Leben schon immer was er wollte, und als er damals in dieser schwülen Septembernacht seine „Liebste" um ihre Hand anhielt, da war ihm klar, daß seine Liebe zu ihr immer halten würde.

Sein großer Sohn war schon so weit, daß er seinen Vater in Jeder Beziehung versuchte zu unterstützen und zu helfen, vor allem, wenn Gathan an seinem Haus etwas zu reparieren hatte.

Ja und sein kleiner Sohn, man kann sich sicher lebhaft vorstellen wie dieser kleine Strolch die Umgebung unsicher machte, und mit seinem Wortschatz dem immer wieder ein paar neue Begriffe hinzugefügt wurden, die Menschen um ihn herum zum Lachen brachte.

Nun, bei dem Gedanken an seine kleine Familie ging Gathan das Herz auf, und er wußte,wer Kinder hatte, der hatte auch den Segen ihres Gottes, und das war dem Gathan sehr wichtig!

Überhaupt war den Einwohnern der Glaube an ihren Gott besonders wertvoll, zumal sie wussten daß ihr Gott ihnen versprochen hatte, sie vor allem Unheil zu bewahren und ihnen beizustehen!

Das Wort von ihrem Gott schien sich auf wundersame Weise zu bestätigen, denn eines Tages kam ihnen die Kunde, daß das große Volk von dem sie schon so viel Schreckliches gehört hatten, zu ihrer Stadt unterwegs war um sie anzugreifen!

So schnell es ging rüsteten sich die Männer von Ai und zogen den Angreifern entgegen. Auch Gathan war darunter. Sicher hatte er Angst, aber er wusste auch für was er kämpfte!

Sie waren kaum aus den Toren ihrer Stadt heraus, da kamen Ihnen die feindlichen Krieger auch schon entgegen. Doch der Gott Ai's schien mit ihnen zu sein, denn ein ohrenbetäubendes Wutgeheul ließ die Gegner erzittern und auf der Fußsohle kehrtmachen!

Die Männer von Ai und auch Gathan waren so versessen darauf, den Feinden ihrer Stadt eine Lektion zu erteilen, daß sie alles daran gaben, möglichst viele von Ihnen zu erwischen und Ihnen so die Rückkehr zu verwehren. So erschlugen sie von dem großen Volk, vor dem sie schon so lange gezittert hatten und das ihnen jetzt gar nicht mehr so groß vorkam, insgesamt sechsunddreißig Mann. Auch Gathan erwischte einen von den verhaßten Feinden, die er eigentlich nur vom Namen her kannte, aber er konnte ihm knapp entrinnen.

Eigentlich war er froh darüber, denn er wußte er würde wohl nie wieder so recht lachen können wenn er daran dachte daß er einen Menschen getötet hatte. Aber ,,glücklicherweise" dachten nicht alle Männer von Ai so, sonst wären sie wahrscheinlich nicht nicht so erfolgreich gewesen!

Glücklich kehrten sie nach nach Hause zurück, glücklich über ihren Sieg gegen das Volk, von dem sie schon so viel Schreckliches gehört hatten.

Aber ihr Gott hatte sein Versprechen gehalten und sie vor dem Gott des anderen Volkes bewahrt, einem Gott, der den Taten seines Volkes zufolge ein sehr blutrünstiger Gott sein musste!

Die Einwohner von Ai schienen nun sicher zu sein, ja zwei Tage war auch alles wie vorher, nur schöner! Alle waren gelöster und glücklicher als erst, und man war sich sicher,daß ihr Gott, der ,,Gott Ai's", sie nun immer beschützen würde vor irgendwelchen Angriffen andrer Völker, denn, ER" hatte es bewiesen!

Nun kam es es doch etwas unerwartet, als erneut gemeldet wurde,daß das böse Volk schon wieder gegen sie marschierte! Gathan war gerade dabei das Wasserfass eines Nachbarn zu reparieren, als er die Nachricht, vom erneuten Angriff gegen seine Stadt, erhielt. Der König von Ai befahl wiederum umgehend sich zu rüsten und gegen den uneinsichtigen Feind zu ziehen. „Diesmal zeigen wir es ihnen" sagten sich Gathan und seine Mitstreiter, die nun wirklich genug hatten von der Angriffslust dieser Menschen"

Als sie vor das Tor kamen - alle Männer der Stadt waren diesmal wieder dabei - kam ihnen etwas merkwürdig vor. Ihre Feinde schienen nicht ganz so angriffslustig als beim ersten Mal zu sein! Sowie sie die Männer von Ai erblickt hatten, stoppten sie unvermittelt ihren Angriff, und es war Gathan, als wenn sie auf etwas warten würden! Nun Angriff ist Angriff", und so jagten die Männer von Ai den zögerlichen Kriegern wie beim ersten Mal mit ohrenbetäubenden Geheul entgegen. Und wirklich sie flohen wieder... das konnte doch nicht wahr sein!? Diesmal aber wollten sie sie nicht einfach so davonkommen lassen, schließlich war Ihr Gott auf Ihrer Seite, und der Gott von diesem feindlich gesinntem Volk schien wahrscheinlich doch nicht so viel zu taugen

Die Gegner flohen in Richtung Wüste, wo es eigentlich kein Entrinnen gab! „Nun, umso besser" dachten sich die Männer von Ai, und verfolgten sie immer weiter weg von Ihrer Stadt! Doch was war das?!

Gathan blickte hinter sich. Er mußte zweimal hinschauen um zu glauben was er sah! Hinter Ihnen stieg eine rießengroße Rauchsäule zum Himmel auf . Es war seine Stadt. Ai stand in Flammen! Das war doch nicht möglich! Wie konnte das geschehen? War es ein Hinterhalt? Ja, anders konnte es nicht sein. Es mußte noch ein zweites Heer geben, das jetzt in der Stadt war und sie in Brand gesetzt hatte! Der Angriff auf die Stadt war nur ein Täuschungsmanöver, um die Männer von der Stadt weg zulocken!

Gathans Herz blieb fast stehen, als er auf die Rauchsäule starrte, die ihm klar machte, daß nun all das verloren sein sollte was sein Zuhause war Ihm drehte der Kopf, als er an seine Familie dachte an seine süße Frau und an seine beiden Söhne die er über alles liebte, Und er dachte an alle anderen Bewohner seiner Stadt - Frauen, Kinder, alte und kranke Menschen die sie zurücklassen mußten!

Er bemerkte nicht, wie auch seine Mitstreiter sich umgedreht hatten, und nun wie versteinert auf die große Rauchsäule starrten, die aus Ihrer Stadt kam Allen war klar, keiner war dort mehr am Leben. Wenn dieses Volk eine Stadt einnahm, dann ließen sie keinen einzigen leben, sondern töteten alle Menschen die sie finden konnten!

Plötzlich, wie aus einer Trance gerissen, hörten sie das Geheul ihrer Feinde zu beiden Seiten von Ihnen, und nun war Ihnen klar das sie in eine Falle gerannt waren. Alles war umsonst gewesen, auch der Glaube zu Ihren Gott hatte Ihnen nichts genützt. Gathan mußte mit ansehen, während er verbissen um sein Leben kämpfte, wie seine Freunde die nun seine Mitstreiter waren, auf grausame Weise durch die Schwerter ihrer Feinde umgebracht wurden! Ihm schien als wenn sie keine Chance hätten, gegen diese Krieger, die, so kam es Gathan vor, immer mehr würden, um ihnen allen den Garaus zu machen!

Von Ferne sah er, wie sein König gefangen genommen wurde und er wußte auch, was mit ihm geschehen würde Sie würden Ihn an einen Baum aufhängen, und so lange hängen lassen, bis er sterben würde! Es war einer der grausamsten Tode die man sich vorstellen konnte: Mit den Füßen nach oben gebunden, fühlte man wie das Blut einem in den Kopf lief, und dann war es als wenn der Kopf drohen würde zu zerplatzen!

Gathan glaubte, Ihm hätte von hinten beim Kampf einer gestoßen, als er bemerkte das es um seinen Bauch herum eigenartig warm wurde! Er blickte nach unten und sah die Spitze eines Schwertes aus seinem Bauch herauskommen. Da wußte er, es war vorbei!

Sein letzter Gedanke waren seine kleinen Kinder und seine geliebte Frau, mit der er einmal alt werden wollte. Eine Träne lief von seiner Wange, und erstarb in der nächsten Sekunde

Gathan war tot!

2-Allgemeine Grundlagen des heutigen christlichen Glaubens

In der Bibel, des neuen Testaments, steht ein Wort, das der Apostel Paulus an die christliche Gemeinde in Ephesus schrieb. Der Text steht in Epheser 6 Verse 10-15 (Übersetzung nach Ernst Simon, Missionar i.R.):

,,Schließlich, erstarkt im Herrn und in der Macht seiner Stärke. Zieht die Vollausrüstung Gottes an, damit ihr gegen die Schliche des Widerwirkers standhalten könnt.

Unser Kampf ist ja nicht gegen Blut und Fleisch, sondern gegen die Mächte, gegen die Gewalten, gegen die Weltbeherrscher dieser Finsternis, gegen die Geistwesen der Sündhaftigkeit in den Himmelsgebieten.

Darum nehmt die volle Rüstung Gottes, damit ihr an dem schlimmen Tage widerstehen und, wenn ihr alles ausgeführt (bezwungen) habt, stehen könnt.

so steht nun, eure Hüften umgürtet mit Wahrheit und angezogen mit dem Panzer der Gerechtigkeit, und die Füße unterbunden mit der Bereitschaft der Frohbotschaft des Friedens."

Dieser Text ist sicherlich nur ein kleiner Ausschnitt der vielen Texte im neuen Testament der Bibel, der deutlich macht, auf was für Grundlagen der christliche Glaube an Gott heute steht, und welche Wesenszüge Gottes wir damit verbinden.

Der Vergleich wird mit einer Waffenrüstung aus weltlicher Sicht gezogen, mit der allerdings angezeigt wird, daß der Sinn auf Gottes Seite zu stehen und mit Ihm zu kämpfen, nicht gegen Menschen sein soll, sondern gegen die Widersacher die gegen Gott stehen, d. h. gegen sogenannte dunkle Mächte wie dem „Satan", der die Menschen zur Sünde, und damit zu ihrem Untergang, verführt.

Die Verse 14 und 15 sagen alles aus, was den Christen an Charakterzügen auszeichnen soll, nämlich Gerechtigkeit und Wahrheit verbunden mit der Frohbotschaft des Frieden! Sicher sind dies Eigenschaften, die jeder Mensch sein eigen nennen sollte, denn Gerechtigkeit und Wahrheit sind die Grundlagen jeglichen friedlichen Zusammenlebens der Menschen. Es gibt wohl fast keine Verfassung oder Gesetzesgrundlage irgendeines Staates oder Landes dieser Erde, die diese zwei Wörter nicht in ihrem Wortschatz führt!

Paulus machte mit seinen Ausführungen deutlich, daß diese Eigenschaften praktisch von Gott kommen, diese dann durch das Leben des Christen zum Ausdruck kommen. Gott wollte durch seinen Sohn Jesus Christus und nun weiterhin durch die Menschen, die seine Nachfolger sind, die Frohbotschaft des Friedens verkünden, die jeden Menschen auf dieser Welt zuteil werden soll!

In seiner Aposteltätigkeit wandte sich Paulus auch und vor allen an Menschen, die nicht den jüdischen Glauben hatten, wie die Griechen oder die Römer im römischen Reich, die ihre Macht ja auch zur damaligen Zeit bis nach Israel ausgebreitet hatten Jeder, auch der Fremdling oder auch der Eindringling der seinen eigenen Gott hatte, sollte vom Evangelium erfahren, das Jesus Christus in die Welt gebracht hatte, und vom Wirken Gottes an den Menschen berichtet und seiner Erlösung.

Nun, das ist sicherlich gelungen. Eine sehr große Anzahl der Menschen auf dieser Erde glaubte, oder glaubt an diesen Gott und an Jesus Christus als den Erlöser der Welt, wenn auch mit verschiedenen Glaubensrichtungen.

Das Ziel der gläubigen Christen ist eine neue Welt, die der Herr des Universums der dreieinige Gott: Gott-Vater, Jesus Christus und der Heilige Geist (siehe z. B. Matth. 28,18-20) einmal aufrichten wird. Bevor der Herr diese Welt aufrichtet, wird er alles Böse dieser Welt vernichten!

Aber nur wer fest an Ihm, dem Allmächtigen, glaubt und nach seinem Willen handelt, wird einmal gerettet werden und auf die Neue Erde" kommen!

Wenn man das Alte Testament" der Bibel zu diesen Überlegungen hinzuzieht, so wird auffällig, daß Gott damals auch ein Volk hatte, das Er in ein gelobtes Land bringen wollte Er war der „Gott Israels" und das gelobte Land, daß der Herr seinem Volk versprochen hatte, war das Land Kanaan, in dem „Milch und Honig" fließen sollte! Es war das Land, welches auch heute noch das israelische Volk als seine Heimat nennt.

Der Weg des Volkes Israel führte aus der Gefangenschaft Ägyptens heraus, unter der Führung des Mose, der in ständiger Kommunikation mit dem Gott Israels stand. Es war ein sehr beschwerliches und auch zeitlich sehr langes Unternehmen, das nach circa Vierzig Jahren mit dem Einzug ins gelobte Kand gekrönt wurde. Das Volk verhielt sich während dieser langen Wanderung nicht gerade immer so zu ihrem Gott, wie Er sich das gewünscht hätte, und Gott hatte alle Hände voll zu tun, daß sein Volk auf dem richtigen Weg blieb Aber die Ihm wirklich nachfolgten und seinen Willen taten, gingen schließlich doch ins gelobte Land ein. Auch wenn es dann erst die nächste Generation war.

Ein Vergleich zum heutigen „Volk Gottes", der Christenheit, und derer wenigen die Ihm wirklich echt nachfolgen, liegt nahe! Das Ziel damals, war das gelobte Land in dem „Milch und Honig" fließen sollte; das Ziel heute ist das gelobte Land, „Die Neue Erde", in der es einmal keine Krankheit und keinen Tod mehr geben wird!

Gott möchte also „Sein Volk" immer zu etwas Neuem und Besseren führen. Jesus Christus und Gott in einer Person sind die Erretter der Welt!

Am Ende dieser Welt wird Gott einmal Gericht halten und alle die vernichten, die nicht in seinem „Buch des Lebens" stehen, d. h. die ihm nicht als ihren Herrn anerkannt haben und ihm nicht nachgefolgt sind.

Alle seine Nachfolger wird er einmal bei sich aufnehmen

Gibt es im Alten Testament im Bezug auf das Gericht Gottes auch einen Vergleich? Sicher!

Gott benutzte das Volk Israel für sein Gericht an denjenigen Menschen, die anderen Göttern dienten und an den "wahren und einzigen "Gott nicht glauben wollten. Es war ein Gericht Gottes, das auf das Endgericht das der Herr einmal am Ende dieser Welt halten wird, hindeutet!

3-Zweifel

Wo sollte es Zweifel geben? An Gottes Liebe zu den Menschen, an seine Macht das Böse zum Guten zu wenden, und sein Volk in eine bessere Zukunft zu bringen?

Eigentlich ist alles klar für einen Christen, der an Gott glaubt, Ihm alles zutraut und sich von Ihm führen lässt. Seine Erfahrungen" mit Gott lehren ihn, das Gott lebt und im täglichen Leben auch helfen kann! Sei es, das der Glaube an Gott die nötige Ruhe im Alltag schenken kann, in Streßsituationen, ja selbst im Tod ist die Hoffnung, die Gott jedem schenken will, eine Hilfe! Meist wird jedem, der im Glauben an Gott oder seinem Wort irgendwelche Zweifel hat, bescheinigt, daß wohl der „Teufel" wieder versuchen würde, ihn auf seine Seite zu ziehen, damit er sich von Gott entfernt. Die Zweifel kommen also nicht vom Menschen selbst; Nein- der Teufel gibt sie dem Menschen ein! Gott allein jedoch sagt die Wahrheit, und sein Wort was aus der Bibel zu den Menschen spricht. Alles andere ist eine Anfechtung an den gläubigen Menschen!

Nun, manchmal kommen die Zweifel jedoch selbst aus der Bibel, in dem Fall von den Stellen und Berichten, wo Gott schon einmal sein Volk aus der Finsternis in das Licht" bringen wollte. Leider liest man die Bibel manchmal nur unvollständig oder nicht genau genug, um alle Texte im rechten Licht zu sehen, die dort stehen.

Daß die Kriege im Alten Testament, Gericht Gottes, bzw. Hinweis auf das Endgericht Gottes sein sollten, wurde bisher so als Glaubensgrundlage gestellt. Nun, sicher wird es den „wahren Christen" nicht schwer fallen, die Berichte darüber in diesem Sinne nochmals so zu lesen.

In eine etwas andere Richtung geht die Sache, wenn man dabei nicht nur an ein „Gericht Gottes" denkt, sondern verschiedene Texte und selbst das gesamte alte Testament, beginnend mit den Büchern Mose und Josua so durchliest, als hätte man einen Spielfilm mit farbigen Bildern, oder noch besser, als wäre es die die derzeitige Realität!

Gut, setzen wir uns der Versuchung aus, und lesen die Bibel!

Beginnen wir mit einen Text aus den Buch des Josua, der mir erste Zweifel und Bedenken über den Inhalt dieses Textes hervorrief:

Josua 6 Vers 21:

„Sie vollstreckten an allen, was in der Stadt (Jericho) wаг, an Mann und Frau, an Kind und Greis, am Rind, am Kleinvieh und am Esel, den Bann mit der Schärfe des Schwertes“

Sicher, grob gesehen war dies Gericht Gottes, es war die Vollstreckung des Bann's von Gott", aber halt! Lassen wir kurz Gott aus den Spiel!

Entschuldigung bitte... wirklich nur kurz!

Wie sieht die Realität dieses Textes aus? Was würden wir erleben- was sehen, wenn wir mitten in diesem Geschehen wären?! Nachdem die Krieger des Volkes Israel in Jericho eingefallen waren, nahmen sie ihre Schwerter und fingen an alles zu töten was ihnen unter die Augen kam!

Auf blutigste Art und Weise, als wenn sie auf einem Schlachtfeld stehen würden, schlachteten sie alle Bewohner dieser Stadt ab. Sie hieben und stachen solange auf sie ein, bis sie tot waren, und taten dies wirklich mit allen Bewohnern dieser Stadt, mit Frauen, mit Kindern egal welchen Alters, und auch mit alten und gebrechlichen oder kranken Menschen!!

Alle wurden auf bestialische Weise und ohne irgendeine Anwandlung von Gnade oder Mitleid umgebracht.

Falls uns diese Beschreibung noch nicht ausreichen sollte, denken wir doch bitte kurz an irgendwelche Bilder in den Nachrichten des Fernsehens, die solch grausame Aufnahmen von verstümmelten und abgeschlachteten Menschen zeigen, welche in irgendwelchen sinnlosen Kriegen, auch und vor allem unter der Zivilbevölkerung, einen grausamen Tod fanden! Ja, also wirklich, da schauen wir doch weg, solche Bilder können wir nicht ertragen!

Bitte atmen Sie wieder auf! Denken Sie wieder an den Gott, der die Menschen liebt, der sein Volk, das Volk Israel, liebt, und nur das Böse vernichten will!

Gut, Gott will das Böse vernichten... Aber warum dann selbst Kinder...,

Kinder, die vielleicht erst zwei, fünf oder zehn Jahre alt waren? Warum Kinder, die erst noch die Welt begreifen wollten, die sich nichts Schlechtes dabei denkend, sich an
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